
Juli 2008 • 44. Jahrgang M I T T E I L U N G S B L A T T V O N A N B A U V E R B Ä N D E N

AKTUELLES 2

In Bayern gehen die Uhren anders.
Hier sind die Zeiger mehr als in
anderen Regionen auf nachwach-
sende Rohstoffe gestellt. In Zu-
sammenarbeit mit CARMEN wurde
ein erstes Netzwerk geflochten.

AGRARPOLITIK 4

Anfang Mai hielt die Agrarkommis-
sarin im heimatlichen Kopenhagen
eine beachtenswerte Rede. Erwar-
tungsgemäß lobt sie ihre Reform,
gibt aber für die Zeit nach 2014
wenig Grund für Optimismus.

MARKT 5

Das neue Südzuckervorstandsmit-
glied Dr. Wolfgang Heer berichtet
über die Entwicklung des Zucker-
marktes. Wie tief die Spuren sind,
die die Reform hinterlässt, lesen
Sie hier.

PFLANZENSCHUTZ 10 -11

Noch wissen wir nicht viel über
die Situation bei den Blattkrank-
heiten. Dies wird sich bald än-
dern. Richtige Mittelwahl, geeig-
nete Applikationstechnik und der
optimale Zeitpunkt sind ursäch-
lich für den Erfolg.

Das Rübenkopfälchen ist auf
schweren Böden ein gefürchteter
Schädling. Wegen des trockenen
Frühjahrs dürfte das Jahr 2008
nicht zu den bedeutenden Befalls-
jahren zu zählen sein. Dennoch
heißt es, auf der Hut zu bleiben.

NEMATODEN 12

Die frühere Biologische Bundesan-
stalt heißt nun Julius Kühn-Insti-
tut. Was dieses Institut in Sachen
Nematodenbekämpfung betreibt
und noch vor hat, lesen Sie hier.

BEREGNUNG 13

Eine oft gestellte Frage ist, ob die
aktuellen Rübenpreise noch eine
wirtschaftliche Beregnung zulas-
sen.

BODENBEARBEITUNG 14 -15

Bei steigenden Produktionskosten
und abnehmenden Preisen erhöht
sich die relative Vorzüglichkeit
der konservierenden Bodenbear-
beitung. Hierzu gehört auch die
Mulchsaat.

ZWISCHENFRÜCHTE 16 -17

Zwischenfrüchte können der
Nematodenbekämpfung, dem
Erosionsschutz, der Nährstoffkon-
servierung und der Verbesserung
der Bodenstruktur dienen. Sie ver-
brauchen aber auch viel Wasser.

SAATGUT 18

Saatgutfrühbestellung ist bald ein
aktuelles Thema.

REGENERATIVE 22 - 23
KRAFTSTOFFE

Die Biokraftstoffgegner bringen
mit allen möglichen Argumenten
unsere Produkte in Misskredit.
Diesen öffentlichen Bedenken
werden in diesem Beitrag
handfeste Fakten und Beweise
entgegengehalten.

Die Reform der Zuckermarktord-
nung führt zu drastischen Preis-
und Mengenkürzungen bei Rüben-
anbauern und Zuckerindustrie. Die
Zuckerunternehmen konnten ihre
Zuckerquote gegen Zahlung einer fi-
nanziellen Entschädigung an Rü-
benanbauer und Unternehmen in
den EU-Restrukturierungsfonds zu-
rückgeben, um einer hoheitlichen
entschädigungslosen Kürzung im
Jahr 2010 zuvor zu kommen. Nach
Ende der Rückgabemöglichkeit im
Rahmen der „1. Welle“ bis
31.01.2008 hatten die Unterneh-
men, die sich mindestens in Höhe
der präventiven Marktrücknahme
beteiligten, bis Ende März 2008 in
der „2. Welle“ die Möglichkeit, weite-
re Quoten freiwillig zurückzugeben.

� Rückgabe in den EU-
Restrukturierungsfonds
in der Südzucker-Gruppe

Wie sind die Ergebnisse des EU-Re-
strukturierungsfonds für die Südzu-
cker-Gruppe zu bewerten? Welche
Auswirkungen auf Produktionska-
pazitäten, Anbaufläche und An-
baustrukturen lassen sich feststel-
len?

Bei der Südzucker AG in Deutsch-
land wurden in beiden Wellen ins-

gesamt 21,3 % bzw. 313.400 t Zu-
ckerquote zurückgegeben. Südzu-
cker zahlt bei freiwilliger Rückgabe
von Vertragsrüben bei Entfernungen
von über 50 km eine Frachtprämie,
der künftige Frachteinsparungen
gegenüber stehen. Ab einer Entfer-
nung von 180 km wurden alle Ver-
tragsrüben zurückgegeben. Bei ei-
nem Rückgang der Anbaufläche auf
142.600 (158.700) ha hat sich die
Anzahl der Rübenanbauer im ge-
samten Einzugsgebiet von 23.600
auf 19.900 verringert. Die Anbau-
strukturen (Rübenfläche je Anbau-
er) verbesserten sich von 6,70 ha in
2007 auf 7,20 ha in 2008. Nach
Schließung von Regensburg und
Groß-Gerau verringert sich die Zahl
der Zuckerfabriken auf neun Stand-
orte.

� Belgien/Frankreich

Bei der Raffinerie Tirlemontoise
(RT) in Belgien erhielten zunächst
Anbauer mit wenig Rübenquote
(< 200 t) und im Randgebiet gelege-
ne Betriebe das Angebot, freiwillig
zurückzugeben. Anschließend wur-
de eine lineare Kürzung bei den ver-
bleibenden Landwirten durchge-
führt. Insgesamt hat RT mit 110.500
t 18,5 % der Zuckerquote in den Re-
strukturierungsfonds gegeben. Im
Vergleich zu 2007 ging die Rüben-
fläche von 56.000 ha auf 46.200 ha,
die Anzahl der Rübenanbauer von
7.100 auf 5.500 zurück. Somit hat
sich die Rübenfläche je Anbauer von
7,90 auf 8,40 ha erhöht. Die Zucker-
fabrik Brugelette wurde nach der
Kampagne 2007 geschlossen.

Um einen Anstieg der Transportkos-
ten durch die Fabrikschließung
Guignicourt zu vermeiden, hat Saint
Louis Sucre (SLS) in Frankreich mit
dem Wettbewerber Cristal Union
eine Übereinkunft getroffen. Da-
nach konnten Anbauer aus dem Ge-
biet Guignicourt mit einem Teil ih-
rer Lieferrechte zu Cristal Union

wechseln. Außerdem wurden frei-
willige Rückgaben ab einer Trans-
portentfernung von über 70 km an-
genommen. SLS hat insgesamt
234.800 t Zuckerquote (28,0 %) in
beiden Wellen in den EU-Restruktu-
rierungsfonds gegeben. Im Ver-
gleich zum Vorjahr wurde die An-
baufläche von 69.400 ha auf 55.800
ha eingeschränkt. Durch den Rück-
gang der Anbauerzahlen auf 4.800
(6.600) ist die durchschnittliche Rü-
benfläche von 10,50 auf 11,80 ha
angestiegen.

� Polen/Agrana-Gruppe

Südzucker Polska hat gemeinsam
mit den Anbauverbänden ein frei-
williges Rückgabemodell im Rah-
men der Quotenrückgabe verein-
bart, das vor allem Anbauer berück-
sichtigte, die ihr gesamtes Liefer-
recht abgeben wollten. Weitere Kri-
terien waren die Entfernung zur Zu-
ckerfabrik, das Ertragsniveau und
die Stabilität der Erträge. Die Anzahl
der Anbauer verringerte sich hier-
durch von 12.400 im Jahr 2007 auf
9.100 in 2008.

Insgesamt wurden 21,4 % der Zu-
ckerquote bzw. 95.700 t in den Res-
trukturierungsfonds zurückgege-
ben. Die für die verringerte Quote
benötigte Anbaufläche ging um 25 %
auf 41.000 ha zurück. Aufgrund der
umfangreichen, dauerhaften Redu-
zierung der Quotenmenge war eine
Anpassung der Produktionskapa-
zitäten unvermeidlich. Deshalb
wurden bereits im Herbst 2007 die
Fabrik Chybie und im Frühjahr dann
drei weitere Werke (Raciborz, Wro-
blin, Wroclaw) geschlossen. Zur
Kampagne 2008/09 werden somit
nur noch sechs Fabriken die Rüben-
verarbeitung durchführen.

Agrana in Österreich hat mit 54.800
t insgesamt 13,5 % der Zuckerquote
in den Restrukturierungsfonds ge-

geben. Die Quoten der Anbauer wur-
den linear gekürzt. Agrana hat in
Österreich die beiden Zuckerfabri-
ken Tulln und Leopoldsdorf und
nach Abschluss der Quotenrückga-
be eine Zuckerquote von 351.000 t.
Die Rübenfläche liegt mit 43.000 ha
leicht über Vorjahresniveau, woge-
gen sich die Anzahl der Rübenbau-
betriebe von 8.600 auf 8.300 verrin-
gert hat.

In Tschechien und Rumänien hat
Agrana aufgrund ohnehin geringer
Quotenausstattung keine Quote zu-
rückgegeben. Die Ertragsbedingun-
gen und der sehr starke Wettbe-
werbsdruck der Konkurrenzfrüchte
führte bei Agrana in Ungarn dage-
gen zur Entscheidung, 30,7 % der
Zuckerquote in den Fonds zu geben.
Insgesamt hat sich nach dem voll-
ständigen Rückzug der Nordzucker
die ungarische Zuckerquote durch
die Rückgabe um 75 % verringert,
womit zusätzliche Beihilfen zur Ver-
fügung stehen. Dies trifft auch für
die Slowakei mit einer Verringerung
der nationalen Zuckerquote von
50 % zu - hier hat die Agrana mit
15.600 t 26,20 % in den EU-Re-
strukturierungsfonds gegeben.

� Fazit

Die Reform der Marktordnung hat
die Rahmenbedingungen für Rüben-
anbau und Zuckererzeugung sub-
stantiell geändert. Die Anpassung
von Mengengerüst und Strukturen
wurde im Rahmen der Quotenrück-
gabe eingeleitet. Weiterhin ist es
dringend erforderlich, Strukturen
und Abläufe auf Anbauer- und Ver-
arbeitungsseite weiter zu optimie-
ren. Vorrangiges gemeinsames Ziel
ist die Sicherung der Wettbewerbs-
fähigkeit des Zuckerrübenanbaus in
den besten Anbaugebieten Europas
und die führende Position im Zu-
ckermarkt über 2014 hinaus.
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Dr. Thomas Kirchberg ist Mitglied
im Vorstand der Südzucker AG.


